
paar kleine Verpflichtungen vor, über 
die meine Schwester unterrichtet ist.
Auf eine sonnigere Zukunft für die 
Überlebenden!

In Treue
				  
(Unterschr.) Dr. Blank

Margarete Blank ging am 8. Februar 
1945 nicht ohne gewünschten vor-
herigen seelsorgerischen Beistand 
zur Hinrichtungsstätte und erwartete 
gefasst den Tod. 
Der Oberstaatsanwalt teilte einen 
Tag später dem Reichsminister der 
Justiz in Berlin mit:

„Betrifft: Vollstreckung des 
Todesurteils gegen
Margarete Blank		
[....].
Ich zeige an, daß die Verurteilte	

Margarete Blank
am 8. Februar 1945, abends 18.02 
Minuten in einem umschlossenen 
Hofe des Landgerichtsgebäudes am 
Münchner Platz hingerichtet worden 
ist. Der Vorgang hat 20 Sekunden in 
Anspruch genommen. Zwischenfälle 
haben sich nicht ereignet.
Der Inhalt des Wiederaufnahmean­
trages hat mir keine Veranlassung 
gegeben, die Hinrichtung aufzu­
schieben ...			 
	

Nach bisherigem Kenntnisstand ist 
dem letzten Wunsch von Dr. med. 
Margarete Blank, ihre berufliche Ehre 
in vollem Umfang wieder herzustel-
len, noch nicht entsprochen worden. 
Gemeinsam mit der Sächsischen Lan-
desärztekammer wird versucht, diese 
ihre letzte Bitte nach 65 Jahren doch 
noch zu erfüllen. Eine Wiederzuer-
kennung der Approbation wäre mehr 
als nur ein symbolischer Akt.	
			 

Literatur beim Verfasser

Anschrift des Verfassers:
Dr. Andrea Lorz

Berkaer Weg 10, 04207 Leipzig

Medizingeschichte

81Ärzteblatt Sachsen 2 / 2010

NS-Euthanasie in 
Böhmen und Mähren
Bei der Erforschung der NS-

„Euthanasie“ im Reichsgau Sudeten-
land und Protektorat Böhmen und 
Mähren bestehen nach wie vor For-
schungslücken. Bis heute sind die 
Schicksale nur weniger Opfer be
kannt. Seit mehreren Jahren arbeiten 
deshalb der Lern- und Gedenkort 
Schloss Hartheim (Republik Öster-
reich), die Stiftung Sächsische Ge
denkstätten (Bundesrepublik Deutsch
land), das Institut für Zeitgeschichte 
der Akademie der Wissenschaften 
der Tschechischen Republik und die 
Gedenkstätte Terezín – Museum des 
Ghettos (Tschechische Republik) 
zusammen, um diese Lücken zu 
schließen. 
Neueste Forschungserkenntnisse 
werden nun in einer Wanderausstel-
lung, die in Tschechien, Deutschland, 
und Österreich gezeigt wird, einer 
breiten Öffentlichkeit vorgestellt. Das 
Hauptaugenmerk der Ausstellung 
liegt dabei auf der Darstellung der 
administrativen Vorbereitung und der 
konkreten Durchführung der NS-
Euthanasie im Reichsgau Sudeten-
land und im Protektorat Böhmen 
und Mähren. Insbesondere wird auf 
die ärztlichen Wegbereiter der Eutha-
nasie, wie zum Beispiel Alfred Hoche, 
und den Mitgestalter der Euthanasie-
Aktion „T4“, Prof. Dr. med. Paul Nit-
sche, hingewiesen. Der sächsische 
Anstaltsdirektor Prof. Nitsche war 

einer der führenden  „Euthanasie-
Gutachter“ und stellvertretender Me
dizinischer Leiter der Euthanasie-
Aktion „T4“. Weitere Fakten in der 
Ausstellung belegen die aktive Unter-
stützung der Euthanasie Verbrechen 
im Nationalsozialismus durch Ärzte. 
Zugleich werden aber auch Medizi-
ner vorgestellt, die mit ihren Mitteln 
versucht haben die Krankenmorde 
zu verhindern.
Die Ausstellung ist vom 27. Januar 
bis zum 31. März 2010 in der 
Gedenkstätte Pirna-Sonnenstein zu 
sehen. Sie wurde mit Mitteln der 
Europäischen Union, des National-

fonds der Republik Österreich, der 
Bundesrepublik Deutschland, des 
Freistaates Sachsen und der Tsche-
chischen Republik realisiert.
Zur Ausstellung erschien ein dreispra-
chiger Katalog mit dem Titel 
Lebensunwert – NS-„Euthanasie“ im 
Reichsgau Sudetenland und Protek-
torat Böhmen und Mähren 1939-
1945. In diesem wird die Organisa-
tion und die Struktur der NS-Eutha-
nasieaktion „T4“ auch anhand von 
böhmischen und tschechischen Ein-
zelschicksalen dargestellt.

Knut Köhler M.A.
Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Karl Binding, Alfred Hoche, Die Freigabe 
der Vernichtung lebensunwerten Lebens, 
Leipzig 1920

Böhmen und Mähren – in die Aktion T4 einbezogene Anstalten:
1. Wiesengrund/Dobrany
2. Kosmanos/Kosmonosy
3. Sternberg/Šternberk
4. Troppau/Opava


